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BARNIM-ECHO

Eberswalde: Renate Voigt zum
77. Geburtstag.Die Angaben stammen
von sozialen Organisationen und Pri-
vatpersonen. Sie sind ohne Gewähr.
Glückwünsche können kostenfrei per
E-Mail: eberswalde-red@moz.de oder
telefonisch unter 03334202950 ange-
meldet werden.

WIR GRATULIEREN

Für mehr Jugendclubs sind etwa
15 Jugendliche in Finow auf die Straße
gegangen. Die MOZ berichtet am 5. Ja-
nuar 1996 darüber, dass sie das ehe-
malige Stadtcafé am Großen Stern
besetzt haben. red

VOR 25 JAHREN

Seite 14: BürgermeisterWilhelmWester-
kamp erwartet fürSchorfheide ein
finanziell solides Jahr 2021.

Von Sven Klamann

GutenMorgen

Der Lockdown macht es möglich.
Für unsere drei Kinder gestaltet
sich der Schulbeginn nach den
Weihnachtsferien höchst unter-
schiedlich. Für den Großen, der
in eine Abschlussklasse geht, gilt
die Präsenzpflicht. Er nimmt da-
her im Klassenraum am Unter-
richt teil. Der Mittlere sitzt da-
heim vor dem Rechner. Er ist mit
seinen Mitschülern und seiner
Lehrkraft online verbunden. Die
Kleine löst derweil ebenfalls zu
Hause ihre Wochenaufgaben, die
wir ihr von der Internetseite ih-
rer Schule heruntergeladen ha-
ben. Alle machen ihre Sache gut.

Nur wir Eltern hadern ein we-
nig mit der Situation. Liegt es
doch an uns, den Laden am Lau-
fen zu halten. Wir geben unser
Bestes und üben uns weiter da-
rin, flexibel zu bleiben.

Premiere von Studio Halbelf
Eberswalde. Premiere bei Guten
Morgen Eberswalde. Zum ersten
Mal flimmerte am Sonnabend per
Live-Stream das Format Studio
Halbelf über die Bildschirme. Da-
bei handelte es sich um eine Talk-
runde in der Alten Post – mode-
riert von Udo Muszynski und Ju-
lia Heilmann. In Einzelgesprä-
chen widmeten sie sich drei
Personen: dem Eberswalder Bä-
ckermeister Björn Wiese, dem
Niederfinower Sänger und Bier-
brauer Sören von Billerbeck so-
wie demGitarristen Uwe Kropin-
ski aus Berlin. Letzterer gab
gleich mehrere Stücke auf seinem
Instrument zum Besten. Alle Gäs-

te wurden zu ihrem Schaffen be-
fragt. Dieses Konzept soll im Ja-
nuar fortgesetzt werden, verriet
Udo Muszynski. Jeweils ein Gast
wird einen oder mehrere künst-
lerische Beiträge liefern. Außer-
dem soll immer auch ein Unter-
stützer der Eberswalder Kultur-
reihe als Person vorgestellt wer-
den. Nächsten Sonnabend im
Studio: Autorin Carmen Winter,
der Musiker Matthias Bröde und
Schuhmachermeister Wolfgang
Wassberg.

Wer bei der ersten Talkrunde
nicht reingeklickt hat, kann die
Sendung auf dem Youtube-Kanal
Halbelf nachschauen. mm

Zu Gast im Studio: BjörnWiese (links), Sören von Billerbeck (Mitte)
und Gitarrist Uwe Kropinski (rechts). Es moderierten Julia Heilmann
und Udo Muszynski. Foto: Steffen Groß

Zahl der
Erkrankten
gesunken

Eberswalde. Mit Stand vom 3. Ja-
nuar, 13 Uhr, sind seit Beginn der
Pandemie im März barnimweit
2765 positiv laborbestätigte Coro-
na-Fälle registriert worden –
zwölf mehr als 24 Stunden zuvor.
Zugleich gelten 1980 Patienten als
genesen. Das sind 20 mehr als
24 Stunden zuvor. Unverändert
94 Barnimer sind nach einer In-
fektion mit dem Coronavirus ver-
storben. Aktuell gibt es damit
kreisweit 691 Erkrankte.

Betroffen sind 153 (+2, -3) Pati-
enten in Bernau, 135 (-13) in Ebers-
walde, 87 (+1) in Panketal, 78 (+1,
-1) in Wandlitz, 66 (-1) in Biesen-
thal (Barnim), 59 (+1) in Ahrens-
felde, 39 in Britz-Chorin-Oder-
berg, 27 (+8) in Werneuchen, 26
(-2) in Schorfheide und 21 in Joa-
chimsthal (Schorfheide).

Die Zahl der Verdachtsfälle in
Quarantäne ist um einen auf 1299
gesunken. In Isolation befinden
sich 266 (-12) Patienten in Bernau,
222 (-14) in Eberswalde, 183 (+4)
in Panketal, 158 (+6) in Wandlitz,
122 (+2) in Ahrensfelde, 111 (+1) in
Biesenthal-Barnim, 66 in
Britz-Chorin-Oderberg, 65 (+14)
in Werneuchen, 60 in Schorfhei-
de und 46 in Joachimsthal (Schorf-
heide). Die meisten Todesfälle
nach einer Infektion mit dem Co-
ronavirus gab es mit 36 in Ebers-
walde. Es folgen Bernau (29), Bie-
senthal-Barnim (12),Wandlitz (5),
Panketal (4), Britz-Chorin-Oder-
berg (3), Schorfheide (2) und Ah-
rensfelde (1).

Die Inzidenz liegt bei 130,6.
DerWert zeigt an, wie viele Neu-
infektionen pro 100.000 Einwoh-
ner in den vergangenen sieben
Tagen festgestellt wurden. sk

Pandemie Im Kreis
Barnim gibt es weniger
Neuinfektionen mit dem
Coronavirus und mehr
Genesene.

Siegfried Heinrich
deutscher Festspiel-Veranstalter
(geb. 1935)

„Es gibt keinen
schlechten Chor – es
gibt nur einen
schlechten
Dirigenten.“

DENKANSTOSS

Frage desTages

Ein Schwan hat am Samstagabend
in Eisenhüttenstadt für Aufsehen
gesorgt, der unter anderem durch
die Lindenallee stolzierte, offen-
sichtlich aber orientierungslos
war. Was man in solchen Fällen
macht, darüber sprach Stefan
Lötsch mit Ute Valentin.

Frau Valentin, welche Ursachen kann
es haben, dass ein Schwan sich in
die Innenstadt verirrt?
Das kann zum Beispiel durch die
Knallerei passiert sein. Wie alle
anderen Tiere ist dann auch ein
Schwan verschreckt und will
flüchten.

Gab es denn in diesem Jahr solche
Fälle, wo Feuerwerk eigentlich ver-
boten war?
Ja, ich hatte alleine zwei Meldun-
gen, dass Hunde ausgerückt sind
wegen der Knallerei.

Zurück zum Schwan, wie bekommt
man denmöglichst schonend zurück
insWasser?
Entweder scheucht man ihn dort-
hin, wo Wasser ist, in dem Fall
zum Oder-Spree-Kanal. Norma-
lerweise finden sie von allein wie-
der zurück. Oder man ruft zum
Beispiel das Tierheim an. Die Po-
lizei wird sich darum kaum küm-
mern.

Hatten Sie denn schonmal mit
Schwänen zu tun?
Ich habe hier einen verletzten
Schwan gepflegt und den dann,
als er gesund war, wieder an der
Oder ausgesetzt. Da hat die Fami-
lie auch schon gewartet. Ich bin
auch schon mal nach Groß Lin-
dow gerufen worden, wo sich ein
Schwan in eine Gaststätte verirrt
hatte.

Können Schwäne für Menschen ge-
fährlich werden?
Der Schwan in Groß Lindow hat
mit seinen großen Flügeln or-
dentlich rumgeflattert. Die kön-
nen schon ganz schön aggressiv
werden. Ich habe ihn mit einer
Decke eingefangen und ihn in ei-
ner Hundetransportkiste ins Auto
geladen. Der hat unglaublich ge-
wühlt – ich habe während der
Fahrt tatsächlich gedacht, dass
das Auto sich gleich dreht. Letzt-
lich muss man vor Ort entschei-
den, was man macht. Es ist von
Tier zu Tier verschieden.

Wie fängt man
einen Schwan?

Ute Valentin betreibt eine Tier-
pension in Eisenhüttenstadt.

Foto: Jörg Hanisch

Zuerst würden sich die
Leute schon wundern,
wenn sie die junge Fahre-
rin hinterm Lenkrad des

Busses sehen. „Aber im nächsten
Moment freuen sie sich“, sagt Le-
andra Masuhr. Das Stutzen der
Fahrgäste ist nachvollziehbar.
Busfahrerinnen treffen die Barni-
mer durchaus auf einigen Linien
an, aber kaum in fast noch jugend-
lichem Alter.

Auf kurvenreichen Strecken
Die erst 18-Jährige kommt aus
Buckow bei Lichterfelde und
lernt bei der Barnimer Busgesell-
schaft (BBG) in Eberswalde. Im
August habe sie zum ersten Mal
hinterm großen Steuer gesessen.
„Trockenübungen“ auf einem
Fahrtrainingsplatz gibt es wäh-
rend der Ausbildung nicht. Für
Lehrlinge geht es direkt in den
Straßenverkehr, wenngleich zu-
nächst in den etwas weniger be-
fahrenen Technologie- und Ge-
werbepark von Eberswalde. Mitt-
lerweile ist Leandra Masuhr be-
reits seit mehrerenWochen allein
auf ihren Touren unterwegs. An-
sprechpartner erreicht sie über
Funk.

Der Endhalt „Oderberg“ steht
auf der Anzeigetafel, als das Foto

der jungen Auszubildenden in
Eberswalde gemacht wird. Die
kurvenreiche Strecke über Liepe
ist bei Motorradfahrern beliebt
und für Busse eine ziemliche Her-
ausforderung, möchte man mei-
nen. „Oderberg geht noch“, sagt
Leandra Masuhr über die Tour.
Kniffliger wäre die Strecke nach
Biesenthal und Melchow, weil
dort die Auto-Fahrer die Kurven
häufig schneiden und so in den
Gegenverkehr gelangen. Bis jetzt
lief es für die 18-Jährige, die meh-
rere Linien bedient, unfallfrei.
Wer den Bus nach Strausberg, Al-
tenhof oder Brodowin nutzt,
könnte ihr schon begegnet sein.

Mit 16 hatte die Barnimerin
ihre Ausbildung bei der BBG be-
gonnen. Zu diesem Zeitpunkt hat-
te sie noch nicht mal den
Pkw-Führerschein. Den bekam sie
mit 17, durfte zunächst begleitet
fahren. Die Fahrerlaubnis war ihr

wichtig. Die braucheman auf dem
Lande, um irgendwie wegzukom-
men, sagt Leandra Masuhr. Nicht
immer fährt ein Bus der BBG zur
gewünschten Zeit ans gewünsch-
te Ziel. Vielleicht war es nahelie-
gend, ihn dann gleich selbst zu
steuern.

Dabei liegt das Mindestalter
für die Führerscheinklasse D, die
zum Führen von Linienbussen be-
rechtigt, eigentlich bei 24 Jahren.
Unter bestimmten Voraussetzun-
gen darf es allerdings auch nied-
riger sein. In der Fahrerlaubnis-
verordnung sinkt das Alter unter
eben diesen Voraussetzungen bis
aufs 18 Lebensjahr. „Für Personen
während oder nach Abschluss ei-
ner Berufsausbildung als staatlich
anerkannter Berufskraftfahrer im
Linienverkehr bis 50 Kilometer“,
besagt die Verordnung.

Damit könnte LeandraMasuhr,
die in diesem Jahr ihre Ausbil-
dung beenden soll, auch weiter-
hin am Steuer eines BBG-Busses
anzutreffen sein. Die Übernahme-
chancen nach der Lehre stehen
bei den Berufskraftfahrern sehr
gut.

Gut für das Unternehmen, dass
die 18-Jährige nicht an ihrem ers-
ten Berufswunsch festhielt. „Erst
wollte ich zur Polizei gehen“, sagt

sie. Dann entschied sie sich für
die Lehre bei der BBG. Große Ge-
fährte begeisterten Leandra Ma-
suhr schon von klein auf. Wenn
der Opa seinen Lkw lenkte, durf-
te sie ab und zu mitfahren. Fern-
fahrerin kam für sie aber nicht in-
frage, Busfahrerin hingegen
schon. Sie mag den Kontakt zu
den Fahrgästen. „Ich freue mich,
wenn ich Leute von A nach B
bringen kann“, erklärt die Barni-
merin.

In der Klasse die Jüngste
In ihrer Berufsschulschulklasse
sei sie die jüngste weibliche Schü-
lerin und damit wohl auch die ak-
tuell jüngste Busfahrerin Bran-
denburgs. Jünger als 18 geht nicht.
Wenn die Auszubildende, die in
ihrer Freizeit auch gern mit dem
Fahrrad und mit ihrem Berner
Sennenhund unterwegs ist, im
Juli Geburtstag feiert, könnte sie
eventuell bald abgelöst werden –
wobei sich der Andrang von Frau-
en auf die Fahrersitze im Bus in
Grenzen hält. 18-jährige männli-
che Azubis gebe es häufiger, heißt
es bei der BBG. Prozentual sei die
Zahl der weiblichen Bewerber
zum Berufskraftfahrer beim Bar-
nimer Verkehrsunternehmen im-
mer noch deutlich geringer.

Mit 18 imBus hintermSteuer
Personennahverkehr Sie ist gerade mal volljährig und lenkt bereits allein ihre Touren im
Gefährt der BBG durch den Barnim. VonMarcoMarschall

Den
Führerschein

der Klasse D gibt
es normalerweise
erst mit 24 Jahren.

Souverän hinter dem Steuer: Leandra Masuhr ist Brandenburgs wohl jüngste Busfahrerin. Die 18-Jährige lernt bei der BBG in Eberswalde und
fährt ihre Touren bereits allein. Foto: Thomas Burckhardt


